
Einige elementare Kulturtechniken

Bei der Besprechung der Klausuren der vergangenen Jahre mußte in vielen
- keineswegs in allen - Fällen beklagt werden, dass eine Reihe elementarer Kul-
turtechniken nicht beherrscht oder beachtet wurde. Das beginnt damit, dass als
Name immer wieder einmal ein unlesbarer Krakel gemalt wird. Oder dass man
nicht daran denkt, die Vereinbarung, Winkel im Bogenmaß anzugeben, einzuhal-
ten, was zu zahlreichen Fehlern führte. ("Wieso soll ich selbst herausfinden, wie
man auf meinem Taschenrechner den Bogenmaßmodus einstellt?")
Nachfolgend einige Punkte, die nach den gemachten Erfahrungen beachtet

werden sollten.

#######

F Schreibgerät: Kein schmierender Kugelschreiber! Striche mit dem Lin-
eal! Lesbarkeit des Namens? Wgen der Skizzen möglichst kariertes Papier.

F Wann immer möglich: Einfache graphische Darstellungen erstellen
und nutzen, speziell zur Zusammenfassung von Information und Sachverhalten.
Unwesentliches fortlassen!

F Trennung vonKonzept und Ausarbeitung. In letzterer ganze sinnvolle
Sätze verwenden!

FWas kann Ihr Taschenrechner? Sie sollten in der Lage sein, das bei Be-
darf nachzuschlagen und zu nutzen und sich eigenständig darum bemühen, wenn
Begriffe wie Bogenmaß, Mittelwert, Streuung und lineare Regression eingeführt
bzw. besprochen werden. ( "Das muss mir doch gezeigt werden, welche Tasten
ich drücken soll" Nein!)

F Sie sollten vor Beginn einer Veranstaltung (Vorlesung) eintreffen und vor
Beginn kurz nachlesen bzw. besser gedanklich nachvollziehen, worum es ging,
wie es weiter gehen wird. "Warmdenken".

F Sie stellen fest, dass Sie eine einfache Rechentechnik oder einen einfachen
allgemein bekannten Gedankengang nicht beherrschen. Stellen Sie das selb-
ständig durch Üben ab.

F Einen Text konzentriert lesen, die Information aufnehmen und im
Verlaufe anschließender Arbeit verwenden und nutzen! Wenn sinnvoll: In einer
Skizze zusammenstellen.
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F Endform. Wie stellt man ein Resultat dar? Der Adressat/Leser sollte
möglichst rasch in der Lage sein das Ergebnis unmittelbar zu verstehen. End-
form von Rechenausdrücken: ( 32 statt

9
6 usw.)

F Einfache Regeln verstehen und konzentriert anwenden. (Beispiel:
"Ersetze in einem Rechenausdruck alle (Buchstaben) x durch x-a, besser (x-a).
Unnötige Klammern anschließend fortlassen". Erstaunlich, welche Probleme
das Anwenden einer solchen Regel erzeugt!)

F Einen einfachen Vorgang oder Sachverhalt verbal beschreiben bzw.
umgekehrt über eine verbale Beschreibung verstehen.
( "Auf einer optischen Achse geht vom Punkt G im Abstand g von der

Linse ein achsennahes Stahlenbüschel aus. Die Linse vereinigt dieses Büschel
in einem Punkt B der optischen Achse mit Abstand b von der Linse. b wird
durch die Linsengleichung festgelegt. Die zugehörigen Vorzeichenkonventionen
sind zu beachten." Das wird nicht verstanden. Wie kann man danach z.B. auf
die Idee kommen ein achsenparalleles Bündel falle ein. Oder: Man zeichnet die
Punkte G und B außerhalb der Achse. Oder: Man legt G in den Brennpunkt
usw. usw.)

F Wo setzt man sich in einer Veranstaltung hin? Sofern möglich, an eine
Stelle, von der aus man gut sehen kann, was angeschrieben und präsentiert wird.
("Ich konnte nicht lesen, was Sie...." . Sitzt in der letzten Reihe, obwohl

vorne genug Plätze vorhanden sind.)

F Was tut man, wenn man etwas nicht versteht und immer wieder die
Aufforderung ergeht, zu fragen? ( "Das wär ja noch schöner, dass ich auch noch
fragen soll...")

F Frage und Antwort ("Was wollen Sie hören?") Eine verstandene Frage

nebst zugehörigemWissen legt die Antwort in der Regel fest. Aber immer wieder
erlebt man die Gegenfrage: "Was wollen Sie hören? Was soll ich antworten?"
Also nicht die Sache legt die Antwort fest, sondern der Fragesteller hat (in gewis-
sem Sinne willkürliche) Vorstellungen und Regeln, was er als Antwort hören will.
So etwas gibt es, ist aber in Mathematik / Naturwissenschaft nicht akzeptabel.
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